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schlote. Wenn wir jetzt auf der Genießerbank Platz nehmen 
und die Augen schließen, hören wir nicht nur Vögel wie Zilp-
zalp und Co. – wir können auch unserem Atem lauschen.
Auch der Wald um uns herum „atmet“: Die Pflanzen nehmen 
Kohlendioxid auf und geben Sauerstoff ab. Diesen Sauerstoff 
atmen wir ein – mit ca. 20.000 Atemzügen pro Tag. 
Aber es gibt nicht nur den Atemfluss – auch kurze Momente 
der Stille nach der Ein- und Ausatmung gehören dazu. Hören 
Sie mal ganz bewusst auf diese Augenblicke und genießen 
Sie die Ruhe. Und das Tolle ist: Sie können diese Ruheinsel 
überall besuchen. Einfach Augen schließen und atmen.

  Kopfhainbuchen am Odenberg
Der Odenberg ist eine 381 m hohe Basaltkuppe, die von ei-
nem schönen Rundweg umgeben ist. Vom Aussichtsturm auf 
der Kuppe bietet sich ein prächtiger Ausblick bis zum Rein-
hardswald, Kaufunger Wald und Kellerwald. Der Weg auf 
der Westseite des Odenberges ist von einer Kopfhainbuchen-
Allee gesäumt, die für den Naturschutz und die Kulturge-
schichte von besonderer Bedeutung ist. Die Kopfhainbuchen 
säumen die fast ei-
nen Kilometer lange 
Allee am Panorama-
weg. Seit Mitte des 
18. bis zum Beginn 
des 20. Jahrhunderts 
wurde das Gebiet 
um den Odenberg 
durch Bauern nach-
haltig genutzt. Sie haben die Bäume regelmäßig bis auf den 
Astansatz gekürzt. So entstand ein charakteristischer Kro-
nenschnitt mit erneutem Austrieb. Äste und Laub dienten 
den Bauern als hochwertiges Brennholz, als Stalleinstreu und 
Nahrung für ihr Vieh. 
Damit die Kopfhainbuchen nicht unter der Last ihrer Krone 
zusammenbrechen, müssen sie in einer Umtriebszeit von bis 
zu 20 Jahren gepflegt werden. So bleiben Kleinstrukturen für 
kleinere Säugetiere, Vögel, Insekten und Fledermäuse erhal-

ten. Daher engagieren sich die Stadt Gudensberg und Natur-
landstiftung Hessen e. V. für dieses Relikt. 

  Sonneborn
Zwischen der Kern-
stadt von Gudensberg 
und Dissen liegt an 
einem ehemaligen 
Bahndamm die Quelle 
„Sonneborn“. Hier, am 
Rad- und Wanderweg, 
laden ein Wassertret-
becken, eine Schutz-
hütte und ein Barfußpfad zum Verweilen ein. 
Von hier bietet sich ein schöner Blick über die nordhessische 
Basaltkuppen-Landschaft mit dem markanten Scharfenstein. 
Er ist Naherholungsgebiet, Kletterfelsen und Naturdenkmal. 
Außerdem wacht der Sage nach tief in seinem Inneren eine 
wunderschöne weiße Jungfrau über kostbare Schätze. Alle sie-
ben Jahre verlässt sie den Berg und tritt ans Tageslicht. Dann 
niest sie siebenmal. Wer ihr dann siebenmal „Gott helf“ zuruft, 
der befreit sie aus dem Felsen – und gewinnt die verborgenen 
Schätze. Also einfach mal lauschen, ob da jemand niest.

  Lamsberg
Rund um Gudens-
berg wurden früher 
Basalt und Erz abge-
baut. Auch hier am 
Lamsberg mit seinem 
markanten Windrad 
erkennt man noch 
deutliche Spuren des 
Bergbaus. Am Süd-

hang des Lamsberges befinden sich ein Schützenhaus mit 
Bewirtung und eine Grillhütte. Vom Lamsberg bietet sich ein 
weiter Blick über den südlichen Chattengau und eine der unge-
wöhnlichsten Basaltkuppen der Region – der Maderstein. 

Aber nicht nur zum Bergbau wurde der Maderstein genutzt 
– auch als Ritual- und Tanzplatz sowie Sagenstätte findet er 
Erwähnung. Einer Sage nach wollte der Teufel von der Kup-
pe des Berges mit Hilfe eines Steins (Wotanstein) die Kirche 
in Fritzlar zerschmettern. Der Stein blieb ihm aber im Ärmel 
hängen und landete am Ortsrand von Maden.

  Mader Heide
Der Ort Maden wurde schon 800 n. Chr. urkundlich er-
wähnt und gilt als eine Keimzelle des heutigen Landes 
Hessen. Dies belegen Urkunden ab dem 11. Jahrhundert, 
in denen die Grafschaft Maden mit dem Hessengau und 
ein Gerichtsstandort genannt werden. Weitere histori-
sche Dokumente zeigen, dass auf der Mader Heide im 17. 
Jahrhundert der zentrale Gerichts- und Versammlungs-
platz Hessens bestand. Auf der Mader Heide erinnern eine 
Steinsetzung und eine Holzskulptur an den germanischen 
Volksstamm der Chatten, die hier nachweislich siedelten. 

Das Schutzgebiet 
„Gudensberger Ba-
saltkuppen“ erzählt 
aber auch von der 
Entstehung der Ba-
saltkuppen: Flüssig 
steigt Lava aus dem 
Erdinneren empor, 
erkaltet und erstarrt 
als fester, dunkler Gesteinsbrocken oder als massive Säule – 
so bildet sich der Basalt. Vor mehr als 10 Millionen Jahren 
brodelte, wo wir heute stehen, zähflüssige Lava in den Schlo-
ten der Vulkane. In den nächsten Jahrmillionen wurden diese 
mit mächtigen Erdschichten, zum Beispiel Muschelkalk, be-
deckt. Dann trugen Wind, Regen und Flüsse obere Schichten 
wieder ab. Übrig blieben die Basaltkuppen, die heute aus der 
Landschaft ragen, bis auch sie eines Tages abgetragen sind.

Genießerplätze

Die Stadt Gudensberg ist Mitglied der Touristischen Arbeitsge-
meinschaft Naturpark Habichtswald und bietet ihren Gästen 
ein breites Angebot von Rad- und Wandertouren in ruhiger Na-
tur- und Kulturlandschaft. Das Bild dieser Landschaft rings um 
unsere Stadt ist ein ganz besonderes: Aus einer weiten Ebene, 
die sich von Kassel im Norden bis nach Fritzlar im Süden er-
streckt, ragen imposante Basaltkegel empor. Diese Kuppen mit 
ihren herrlichen Aussichten sind Zeugnisse urzeitlicher Vulkane. 
An besonderen Orten haben wir für Sie Genießerbänke aufge-
stellt, damit Sie Gudensberg und den Naturpark Habichtswald 
genussvoll erleben können.
 
Die Genießerbänke sind verbunden durch zwei Routenvor-
schläge, die als Radwege konzipiert sind. Sie können aber auch 
erwandert werden – und natürlich ist es auch möglich, beide 
Routen miteinander zu verknüpfen.

  Südlicher Kammerberg

Das Gudensberger Stadtgebiet erstreckt sich oberhalb der A49 
weit in den Norden. Hier ragt der Langenberg (im Volksmund 
auch Langenberge genannt) aus der Ebene – er gehört in wei-
ten Bereichen zum Naturpark Habichtswald. Im südlichen Teil 
des Langenbergs – dem Kammerberg – bietet sich ein imposan-
ter Blick auf den Gudensberger Schlossberg und die Basaltkup-
pen-Landschaft mit ihren markanten Höhen urzeitlicher Vulkan-
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Hier investiert Europa in die ländlichen Gebiete.



Toureninfo:
Kurzweilige Rundradwege zu besonderen Plätzen Gudens-
bergs. Die Genießerbänke laden Sie zum Verweilen ein.

Die große Genießerradtour

Die kleine Genießerradtour

Start / Ziel: Rathaus Gudensberg

Strecke: 16,9 km 

Aufstieg / Abstieg: 270 Hm

Fahrzeit: 1:20 h

Infos: Gute Grundkondition erforderlich.

Start / Ziel: Rathaus Gudensberg

Strecke: 10,1 km 

Aufstieg / Abstieg: 150 Hm

Fahrzeit: 0:43 h

Infos: Für alle Fitnesslevel. Überwiegend befestigte Wege.

  Streuobstwiese
Viele Apfelbäume säumen die Feldwege von Gudensberg. Auch 
mehrere Streuobstwiesen gehören zu den Lebensräumen unse-
rer Stadt. Jährlich wird – wenn sich die Ernte lohnt – auf der  
Wiese am Weg „Zur Mader Heide“ das Streuobstfest gefeiert. 
Hier verläuft auch der Musikalische Wanderweg – und bietet 
mit den beiden Stationen „Metrum & Takt“ sowie „Ton, Klang 
& Geräusch“ ein besonderes Musikerlebnis.
Diese bunte, abwechslungsreiche Landschaft mit Gebüschen, 
Gärten, Wiesen und Bäumen ist ein idealer Lebensraum für die 
Vogelwelt. In der Regel sind es die Vogelmännchen, die sin-
gen. Sie teilen mit: „Vogelmann sucht Frau“ oder „Halt, das 
ist mein Revier“. Vögel 
zeigen mit ihren Rufen 
und Gesängen aber 
auch, dass sie hungrig 
sind, ihre Familie su-
chen oder ein Feind im 
Anflug ist. Nachtigall-
Männchen setzen bei 
der Partnersuche nicht 

auf buntes Gefieder, sondern auf ihren unvergleichlichen, rei-
chen Gesang. Mehrere Brutpaare leben hier am Stadtrand von 
Gudensberg. Ein winziger, aber lauter Geselle ist der Zaunkö-
nig. Sein schmetternder Gesang, der hier regelmäßig erklingt, 
ist weit zu hören.  

  Schlossberg

Hier oben auf dem Schlossberg, wo der Blick kilometerweit 
reicht, begann die Geschichte der Stadt Gudensberg. Wotans-
berg soll der Name dieser Basaltkuppe einst gewesen sein. Das 
leiten Heimatforscher aus historischen Quellen ab. Die älteste, 
aus dem Jahr 1121, spricht von Udenesberc, andere erwähnen 

Wuodensberg (1131) oder Wutansberg (1672).

Über ein halbes Jahrtausend thronte auf dem Schlossberg 
eine Burg. Vom 11. bis ins 16. Jahrhundert war die Obernburg 
weithin sichtbar das markante Wahrzeichen von Gudensberg. 
Damals war unsere Stadt ein wichtiges Herrschaftszentrum 
des heutigen Nordhessens. Dank des ehrenamtlichen Einsat-
zes des Vereins der Obernburgfreunde wird heute die Burgru-
ine bewahrt – und das wieder aufgerichtete Tor der Obern-
burg ist nun das Wahrzeichen der Stadt.

  Am GolfPark
Rund um den GolfPark Gudensberg verlaufen die Wanderwe-
ge Ars Natura, Panoramaweg und der Musikalische Wander-
weg sowie der Radfernweg R21. Mit der Genießerbank an 
diesem Standort wird bei einer Rast ein spektakulärer Pan-
oramablick auf die Stadt Gudensberg und die Basaltkuppen-
Landschaft geboten. Im GolfPark bietet das Bistro eine schö-
ne Einkehrmöglichkeit.

Auf einer der höchs-
ten Kuppen steht die 
Ruine der Obernburg, 
und vorgelagert be-
fand sich einst die 
Wenigenburg. Diese 
Vorburg aus dem 13. 
Jh. war ebenso wie 
die Obernburg Teil 

der weitreichenden Stadtbefestigung. Die Stadtmauer mit 
Wehrtürmen und Toren bot der Bürgerschaft Schutz vor An-
greifern.
Zwischen Wenigenburg und Obernburg steht der restaurierte 
Gefangenenturm, ein Wehrturm der Stadtmauer. Die Obern-
burg war im Hochmittelalter Sitz der Thüringer und kurzzeitig 
auch der hessischen Landgrafen. 

  Streuobstwiese am Ars Natura
Durch Gudensberg 
führt eine Runde 
des Kunstwander-
weges Ars Natura. 
Die Gudensberger 
Runde des Ars Na-
tura präsentiert 17 
Kunstwerke. Sie star-
tet offiziell an einem 

Wanderparkplatz im Obersten Holz, nördlich von Cappel. Am 
Standort der Genießerbank neben einer Streuobstwiese bie-
ten sich so Kunst- und Naturgenuss mit einem ganz besonde-
ren Blick über den Süden des Naturparks Habichtswald. 
Hier finden sich auch zahlreiche Streuobstwiesen. Sie sind ein 
vielfältiger Lebensraum für zahlreiche Tier- und Pflanzenar-
ten. Solch ein außergewöhnlicher, ökologischer Mikrokosmos 
findet sich am Wegesrand. Blumen und Kräuter locken Insek-
ten an, die Apfelbäume bieten Vögeln wie Amsel, Buchfink 
und Star Nahrung, Schutz und Nistmöglichkeiten. Auch für 
Greifvögel ist die Wiese mit ihrem Baumbestand eine satte 
Nahrungsquelle.
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